Abend⸗Ausgabe. 


Abonnements⸗Einladung. 

Wir eröffnen hiermit ein neues Abon⸗ 
nement auf die Monate November und 
Dezember für die einmal täglich erſcheinende 
Pommerſche Zeitung mit 1 Mark, für die 
zweimal täglich erſcheinende Stettiner Zei⸗ 
tung mit 1 Mk. 34 Pf. Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten an. 
I Die Redaktion. 


Ventſchland. 


Berlin, 25. Oktober. Die Vertheilung der 
Spezial. Etats für den Riichs haushalt auf das 
Etats jahr 1888 — 89 hat im Bundes rathe be- 
gonnen und ſind zunächſt die Etatsentwürfe für 
die Reichskanzlei, die Reichs⸗Jufizoerwaltung, das 
Reichs- Eiſenbahnamt und den Rechnungshof zur 
Ausgabe gelangt. In dieſen Etatsentwürfen 
werden weſentliche Forderungen nicht geſtellt; das 
geſammte Plus der fortdauernden Aus gaben für 
die genannten Centralſtellen beläuft ſich auf 
46,463 Mark, hauptſächlich beruhend auf einer 
Vermehrung der Kanzleikräfte und der ſächlichen 
Geſchäftsbedürfuiſſe beim Reichsgericht, ſowie der 
Verſtärkung des Perſonalbeſtandes der Reviforen 
des Rechnungshofes. Die eigenen Verwaltungs- 
Einnahmen der gedachten Behörden ſind zuſammen 
um 3060 Mark höher angeſetzt. Bei den ein⸗ 
\ maligen Ausgaben zeigt fi der Rückgang von 

450,000 Mark durch Minderbedarf für den Bau 

des Reichs gerichtsgebäudes. er 
un — Die neue Infanterte-Ausrüſtung bat ſich 
bei den diesjährigen Manövern durchaus bewährt. 
Namentlich iſt die neue Fußbekleidung als außer⸗ 
nndentlich praktiſch befunden worden. Der In⸗ 

fanteriſt muß ein Paar bequeme Schnürſchubs be⸗ 

kiten, welche im Bivouak und Quartier, zur Noth 
bei trockenem Wetter auch auf Märſchen getragen 
werden können. Nach den neuen Vorſchlägen 
wird die Aus rüſtung der Fußtruppen außer 1 
| Paar langſchäftiger Stiefel aus 1 Paar folder 
Schuhe beſtehen, das zweite Paar Stiefel mithin 
in Fortfall kommen. Es müßte nur den bei der 
Mobilmachung einzuziehenden Mannſchaften das 
Mitbringen eines Paar nermalmäßiger eigener 
Stiefel geſtattet werden und würde e fie 
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fehlen, jedem Bezirksfeldwebel eine Stlefelprobe 
zu überwelſen. Wer die letzten Mobllmachungen 
mit erlebt hat, wird beſtätigen, wie außerordent 
lich ſchwierig die Verpaſſung der ſ. g. Kammer- 
ſtiefel if, und welch großer Prozentſaß an Fuß- 
kranken in den erſten Wochen nach der Mobil- 
machung marſchunfühlg wird. Selbſtverſtändlich 
müßte den betreffenden Mannſchaften eine reich ⸗ 
liche Vergütung für in tadelloſem Zuſtande mit- 
gebrachte eigene Stiefel zu Gute kommen (min ⸗ 
deſtens 15 Mark). Eventuell könnten auch manche 
Gemeinden und Arbeitgeber für die rechtzeitige 
Beſchaffung folder Stiefel und deren Verauega⸗ 
dung an die Reſeroiſten ꝛc. Sorge tragen. 
— Der ttalteniſche Miniſter Präſtdent Criepi 
Hat geſtern Abend in Turin eine Programmrebe 
gehalten, in der er auch über die auswärtigen 
Beziehungen Italtens und ſpeztell über feinen Be- 
ſuch beim Fürſten Bismarck, jowie über das 
Deutſch öſterreichtſch-italtienſſche Bündniß ſich aus- 
prach. Ein in ſpäter Nachtſtunde eingetroffenes 
u Telegramm meldet über Erispis Rede das Fol⸗ 
gende: 
Crispi erklärt, Italien liege jede Angriffs⸗ 
Fpolitik gegen Frankreich fern. ten ſuche auch 
deine Abenteuer in Afrila. Was den Balkan 
betreffe, jo ſtehe Italien der Freiheltsbeſtrebung 
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von Friedrichsruh zu ſprechen und ſagt: 
„Wir Italiener ſind nicht die Einzigen, 
welche für die Erhaltung des Friedens und für 
den Fortſchritt arbeiten. Unſere Zeitgeſchichte 
wird von einem einzigen Namen beherrſcht. Es 
— itt dies ein Staatsmann, den ich feit lange be- 
wundere, wie auch meine Freundſchaft mit ihm 
* alt iſt, ein Staatemann, deſſen Regierungs-Pro- 
gramm in all ſeinen Zweigen einen großen 
mA weck, nämlich die Erhaltung des Friedens und 
2 Größe feines Landes anſtrebt. 
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Eigenthum, Druck und Verlag von R. Graßmann. 
Annahme von Inſeraten Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3. 
Redaktion und Expedition Kirchplatz 3. 
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Mittwoch, den 26. Oktober 1887. 


Ich bemerke blos, daß die alte Ueberein⸗ 
ſtimmung unſerer Gedanken und Gefühle ſtets 
dieſelbe blieb und, ſeitdem die Leitung der ita ⸗ 
lieniſchen Politik mir anvertraut iſt, ſich ſogar 
noch verſtärkte. Man hat geſagt, wir hätten in 
Friedrichsruh konſpirirt. Sei es denn! Mich 
alten Verſchwörer macht dies Wort nicht bange. 
Allein wir konſpirtrten zu Gunſten des Friedens. 
Deshalb kann jeder Freund dieſes höchſten Gutes 
an unſerer Verſchwörung theilnehmen. 

Dieſer Mann arbeitete dreißig Jahre, erſt 
um dieſen Zweck zu erreichen, ſodann, um das 
Erreichte zu erhalten. Er wußte, was er wollte. 
Jedermann erkennt ihn als einen großen Pa- 
trioten an, und ich füge hinzu, daß er ein alter 
Freund Italiens iſt ſelt den Zeiten unjerer tief- 
ſten Knechtſchaft. Denn ſeit 1857 wußte er 
um die geheimen Ziele der Politik Cavours. 
Allein er ſchwieg und bieß auch die Anderen 
ſchweigen; denn er wußte wohl, wie ſehr die Er- 
reichung der ttalleniſchen Einheit mit der Einheit 
Deutſchlands zuſammenhing. \ 

Ueber meine jüngſte Beſprechung mit dem 
Fürſten Bismarck in Feledrichsruh verbreite ich 
mich nicht; die Diskretion geſtattet mir, von un 
ſerer Unterredung nur ein einziges Wort zu er- 
wähnen, das beim Abſchled fiel. Der deutſche 
Reichskanzler ſagte, mir die Hand drückend: „Wir 
haben Europa einen Dienſt er wieſen!“ Noch et- 
was aber möchte ich der Erinnerung Aller ein- 
prägen, daß nämlich Italien niemals eine fo in 
nige und völlige Allianz einging, und daß nie 
Italtens Würde fo reſpektirt, Italiens Rechte 
und Intereſſen ſo garantirt waren. Italien 
muß nicht nur geachtet, ſondern gefürchtet ſein.“ 

Als Crispi mit dieſen Worten geendet hat, 
wird ihm von ſeinen Zuhörern ein enthuſtaſtiſcher 
Beifallsſturm zu Theil, der ſich Minuten lang 
wiederholte. 

Das Wort von der „innigen und völligen 
Allianz“ enthält Alles, was dem italienischen 
Staatsmann anzudeuten feine Diskretion erlaubte; 
es ſagt gleichzeitig ſo viel, daß man errathen 
kann, was der Redner welje verſchweigt. Eine 
„völlige A tanz“ iſt mehr als ein Bündniß von 
Fall zu Fall, mehr als ein Bündniß, wolches erſt 
in dem Augenblick in Kraft tritt, wo die Macht⸗ 
ſtellung des einen der beiden Verbündeten gefähr- 
det erſcheint. Als eine „völlige“ Allianz kann 
nur ein Defenſiv- und Offenſtobündniß angeſehen 
werden. Welche Bedeutung aber der Abſchluß 
eines ſolchen zwiſchen Deutſchland und Italien 
für die Erhaltung des europätſchen Friedens ha 
ben wird, dafür dürfte den beſten Gradmeſſer der 
Widerhall abgeben, den Erispi’s geſtrige Rede in 
der ganzen Welt wecken wird. 


— Für die Konkurrenz, welche der ruſſiſche 
Roggen dem deutſchen Produkte auf unſeren 
Märkten macht, ſchreibt die „Norddeutſche Allge⸗ 
meine Zeitung“, if nicht ohne Intereſſe, die dort 
und bier von den Landwirthen aufzuwendenden 
Produktionekoſten mit einander zu vergleichen. In 
den öͤſtlichen Provinzen beträgt der durchſchnitt⸗ 
liche Tagelohn landwirthſchaftlicher Arbeiter — 
nach oſſenbar ſehr mäßiger Schätzung — für 
Mann und Frau zuſammen 1,65 Mark, während 
ſich derſelbe in Rußland auf ca. 25 Kopeken ſtel⸗ 
len dürfte. Da nun der Roggenprels ſich zur 
Zeit bei uns auf etwa 114 Mark pro Tonne 
ſtellt, fo entſpricht der Marktpreis für 1000 Ki- 
logramm Roggen etwa dem Tagelohn eines Ar⸗ 
beitepaares für 682), Tage. Beſtande in Ruß⸗ 
land ein gleiches Verhältniß, jo würde ſich der 
Produktionswerth für den Landwirth für 1000 
Kilogramm Roggen auf 682% mal 25 Kopeken 
oder auf 17 Rubel 16¾ Kopen ſtellen. Unter 
den beſtehenden Valutenverhältniſſen bedeuten dieſe 
17,16 Rubel für den ruſſiſchen Produzenten je- 
doch 30,5 Rubel, fo daß derſelbe für 1000 Ki- 
logramm Roggen 121,6 mal ſo viel erhält, als 
ihm ein Arbeiterpaar pro Tag an Lohn koſtet, 
während der deutſche Produzent nur 68,6 mal fo 
viel erzielen kann. 

— Der „Allgemetnen Zeitung” wird zu der 
Ernennung des Flügeladjutanten Oberſten Grafen 
von Zeppelin zum würtembergiſchen Geſandten in 
Berlin geſchrieben: „Die Regelung der Ange⸗ 
legenheit galt ſchon lange für ſicher. Graf Zep- 
pelin ſteht der Perſon Sr. Majeſtät des Königs 
Karl nahe und hat ſich während ſeiner Dienft- 
leiſtung als würtembergiſcher Militärbevollmäch ⸗ 


tigter und als interimiſtiſcher Leiter der Geſandt⸗ 
ſchaft in Berlin auch in Berlin viele Sympa⸗ 
thien erworben, jo daß er auch am Berliner Hofe 
eine ſehr beliebte Perſönlichkeit iſt. Es mag 
übrigens dem Grafen Zeppelin nicht leicht ge⸗ 
worden ſein, dem Soldatenſtande, dem er mit 
Leib und Seele angehört, Valet zu ſagen, und 
man glaubt auch nicht, daß er es für immer ge 
than hat. Graf v. Zeppelin gilt als einer un- 
jerer ſchneidigſten Reiterofſiziere.“ — Ueber die⸗ 
ſelbe Angelegenheit ſchreibt man dem „Fran⸗ 
furter Journal“ aus Stuttgart: „Dieſe Regel 
lung der Angelegenheit galt ſchon lange für 
ſicher, wenn auch von gewiſſer Seite aus der 
Dienſtleiſtung des als Landrath in Tarnowitz 
fungirenden Freiherrn Axel v. Varnbüler bei un⸗ 
ſerem Miniſtertum des Auswärtigen der Schluß 
gezogen werden wollte, der Sohn des früheren 
Miniſters ſei als Nachfolger des Herrn v. Baur 
beſtimmt Daß Graf Zeppelin, als er ſchon die 
Geſchäfte der Geſandtſchaft in Berlin interimiſtlſch 
führte, ſich zur Uebernahme der 27. Kavallerte⸗ 
Brigade kommandiren ließ, dürfte dahin zu deuten 
ſein, daß er dem Sol datenſtande nicht für immer 
Valet zu ſagen beabſichtigt. Graf v. Zeppelin 
hat fi im deutſch-franzöſiſchen Kriege mehrfach 
ausgezeichnet. Er war es damals Ritt - 
meiſter —, welcher gleich nach der Kriegserklärung 
mit den badiſchen Dragoner Offizieren v. Villier, 
v. Wechmoor, v. Gayling und Winsloe jenen 
tollkühnen Rekognoszirungeritt ins Elſaß hineln 
unternahm. Die kleine Schaar hob bei Lauter⸗ 
burg eine Lancierpatrouille auf; bei Niederbronn 
kam ihr aber eine Eskadron franzöſiſcher Huſaren 
über den Hals. Unſer neuer Geſandte war der 
einzige, der ſich mit wuchtiger Klinge durch die 
Reihen der Franzoſen einen Weg bahnte und 
glücklich entkam. Seine Kameraden wurden ſämmt⸗ 
lich gefangen bis auf Minslve, welcher fiel. 


Ueber Seeräuberei an der tuneſiſchen 
Küſte berichtet die „Nuova Gazeita di Trapani“: 
„Der Schuner „Pepino Salvo“, Kapitän Beta- 
lano, ging am 5. Oktober von Trapani mit einer 
ſechs Mann ſtarken Beſatzung nach Suſa (Afrika) 
in See und wurde in der nächſten Nacht zwiſchen 
Pantellaria und der afrikaniſchen Küſte von Wind⸗ 
file befallen. Um 4 Uhr Morgens am 6. Ok⸗ 
tober legte plötzlich ein Fiſcherboot längeſeite, 
deſſen Inſaſſen um Brod baten. Während der 
Kapitän des Schuners arglos in die Kajüte ging, 
um das Gewünſchte zu holen, ſprangen die im 
Boote befindlichen acht Leute plötzlich auf den 
Schuner, überfielen die nichts ahnende Mannſchaft 
mit Revolvern und Meſſern und drangen in die 
Kajüte ein, wo ſie 3766 Lire in Gold und 
5000 Litre in Silber ſtahlen. Darauf demolirten 
die Seeräuber die Kajüte und Alles, was ihnen 
ſonſt in den Weg kam, und entfernten ſich mit 
ihrem Boote, nachdem fie die Schiffs mannſchaft 
aufs Aergſte mißhandelt hatten. Der Schuner 
kehrte am nächſten Morgen nach Trapani zurück. 
Dort angelangt, ſetzte der Kapitän ſofort den 
Hafentapltän von dem Vorfall in Kenntniß.“ 

Aus Gallippia wird gemeldet, daß in der 
Nähe von jenem Platze ein italienſſches Schiff 
von Siziltanern geplündert worden iſt. Der ita⸗ 
lieniſche Konſul ſoll Alles in Bewegung ſetzen, 
um der Sceräuber habhaft zu werden. 


— In Prag fand heute im feſtlich deko⸗ 
tirten Rathhausſaale, in Anweſenheit der Spitzen 
der Behörden, die Inſtallation des Bürgermeiſters 
Dr. Scholz ſtatt. Nach der Eldesablegung be⸗ 
grüßte der Statthalter das neue Stadtoberhaupt 
in einer längeren Anſprache, worauf Dr. Scholz 
mit einer Rede erwiderte, in welcher er unter 
Anderem an die weiß rothe Landesfahne erin- 
nerte, welche das Symbol der Kraft, Einheit 
und Untheilbarkeit des Vaterlandes ſel, und dann 
fortfuhr: 

„Zu der ſchwarz⸗gelben Reichsfahne haben 
Deutſche und Böhmen jahrhundertelang treu ge- 
ſtanden. Unter dem Reichsbanner haben ſodann 
die Söhne beider Nationalitäten geblutet, und fo 
hoch auch die Wogen der nationalen Bewegung 
gehen mögen, auf dem Boden des gleichen natio⸗ 
nalen Rechtes werden ſich beide Vollsſtämme wie 
derfinden, weil ihr friedliches Zuſammenleben ne⸗ 
beneinander in dieſem Rande eine Naturnothwen⸗ 
digkeit iſt, und wiswohl nach den, insbejondere 
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lichen Charakter der Gemeinde beflimmt, jo werde 
ich dem in der Gemeindeverwaltung geſetzlich und 
praktiſch durchgeführten Grundſatze der Gleichbe⸗ 
rechtigung der beiden Landesſprachen ſtets gerecht 
zu werden trachten.“ f 

Redner ſchloß nach Erläuterung des wirth⸗ 
ſchaftlichen Programms der Stadt mit folgenden 
Worten: 

„Zur glücklichen Vollziehung dieſer Arbeiten 
iſt Frieden und Ruht nöthig. Unter dem mäch 
tigen Scepter und dem Schutze und Schirm Sr. 
Majeſtät des Kaiſers und Königs gedeiht in 
Frieden jegliche Bürgerarbeit, und darum ent⸗ 
ſpreche ich ſicherlich den Gefühlen der geſammten 
Verſammlung mit einem Slava auf Se. Majeſtät 
den Katſer und König.“ 

— Man ſchreibt aus Kairo: Das „Jour- 
nal officlel“ vom 15. d. M. bringt eine Kund⸗ 
gebung des Khedive über ſeine vor Kurzem aus 
Anlaß der Ueberſchwemmungsgefahr im Lande 
unternommene Reiſe. Die betreffende Bekannt- 
machung beſteht in zwei Schreiben an den Prä⸗ 
ſidenten des Miniſterraths und an den Miniſter 
des Innern, in welchen die Einſetzung eines 
Wohlthätigkeitskomitees und die Vornahme der zu 
wirkſamer Hülfeleſſtung nothwendigen Feſtſtellun⸗ 
gen angeordnet wied. Aus dem Inhalt der 
Schrelben ergiebt ſich, daß im Ganzen in Ober- 
und Unteregypten etwa 118 Dörfer von dem 
Strom unter Waſſer geſetzt worden ſind. Außer⸗ 
dem wird auf Grund bezüglicher Berichte der 
Mudtre feſtgeſtellt, daß etwa 75,000 Feddans 
(1 Feddan = 4200 Quadratmeter) Malskultu- 
ren und 8000 Feddans, auf welchen Zuckerrohr 
gepflanzt war, überſchwemmt ſeien. 

Da der Nil jetzt regelmäßig fällt, ſo gilt 
die größte Gefahr als beſeitigt, und die noch 
vorhandenen Beſorgniſſe knüpfen fi vorwiegend 
an die Eventwalität eines plötzlich eintretenden 
rapiden Abfluſſes des Waſſers, wobei manche der 
zum Theil ſtark beſchädigten Deiche kaum Stand 
halten dürften. i 

Metz, 23. Oktober. Nach einer Mitthei⸗ 
lung der „Rhein. Weſtf. Zig.“ geht man in 
maßgebenden Kreiſen abermals mit der Vermeh⸗ 
rung der Truppen in Metz um, und zwar wird 
beabſichtigt, noch ein Kavallerie-Regiment nach 
hier zu legen. Daſſelbe würde dann das dritte 
fein. Bisher liegen in Metz 6 Infanterie, 2 
Kavallerie, 2½ Faß Artillerie- Regimenter, 1 
Abtheilung Fuß-Artillerie, 1 reitende Abthellung 
Artillerie, 1 Pionter-Batatlon, die verſchledenen 
Stäbe und die Kriegsſchule mit über 100 Zög- 
lingen, Lehrer und ſonſtigem Perſonal. 


Ausland. 


Brüſſel, 25. Oktober. Die „Independance 
Belge“ meldet aus Antwerpen, daſelbſt ſei das 
Gerücht verbreitet, der große Poſtdampfer „We⸗ 
ſternland“, welcher am 15. Oktober von Antwer⸗ 
pen nach Newyork abfuhr, ſei mit Mann und 
Maus untergegangen. Auf dem Dampfer befan- 
den ſich 90 Mann Beſatzung und A400. Bafa- 
giere. Die Beſtätigung dieſes Gerüchtes fehlt. 

Paris, 24. Oktober. General Ferron, der 
franzöſiſche Kriegsmintſter, ſucht den Ruhm jeines 
Vorgängers durch reellere Leiſtungen, als fie 
dieſer aufzuwelſen hatte, zu verdunkeln. Derſelbe 
hat neue Militärentwürfe ausgearbeitet, die dem⸗ 
nächſt zur Vorlegung gelangen werden. Die 
Zahl der Infanterie-Regimenter fol eine Ver⸗ 
mehrung um achtzehn erfahren, ſo daß Frankreich 
162 Infanterie-Regimenter anſtatt der bisherigen 
144 beſitzen würde. Dieſes Ergebniß wurde 
durch Auflöſung der vierten Bataillone ſämmt⸗ 
licher Infanterie-Regimenter, ſowie der bei jedem 
Regiment vorhandenen zwei Depot - Kompagnien 
erreicht. Im Ganzen find demnach 864 Kom- 
pagnien in Wegfall gekommen und dafür 288 
neu errichtet worden, ſo daß der Totalausfall 
648 Kompagnien oder 162 Bataillone, worunter 
90 Feldbataillone, beträgt, um welchen die Frie⸗ 
densſtärke der Infanterie verringert worden iſt. 
Dieſer quantitative Ausfall wird aber reichlich 
dadurch aufgewogen, daß die Qualität der Kom⸗ 
pagnien und Bataillone durch die Reorganiſation 
ungemein viel gewinnen dürfte. Bei dem ſeit⸗ 
herigen Syſtem war die Friedens ſtärke der Kom⸗ 
pagnien und Bataillone eine äußerſt geringe, jo 
daß eins taktiſche Ausbildung, welche annähernd 


von deutſcher Seite, aufgeſtellten Grundſäßen die] den Verhältniſſen des Krieges entſprach, unaue⸗ 
Sprache der Malorität der Bewohner den ſprach-⸗führbar blieb. Dieſer Krebsſchaden der frangö- 


Een 


ſiſchen Infanterie iſt aber jetzt gehoben, und in 
Zukunft werden dort die Kompagnien und Ba- 
taillone beinahe dieſelben Etatsſtärken aufweiſen, 
wie in Deutſchland. Aber trotz dieſer Reduktion 
der taktiſchen Einheiten iſt die Zahl der Batail- 
lone in Frankreich — welche jetzt einſchließlich 
30 Jäger Bataillone und 43 Bataillone des 12. 
(algeriſchen) Armeekorps 559 beträgt — immer 
noch um 25 größer, als die deutſche Infanterie, 
die 534 Bataillone zählt. Noch günſtiger ge- 
ſtaltet ſich aber das Verhältniß im Kriegsfalle, 
da dann in Frankreich nicht nur bei ſämmtlichen 
Regimentern 4 Bataillone aufgeſtellt werden, für 
welche bereits im Frieden die Kadres einſchließlich 
der Kompagnie⸗Chefs aufgeſtellt find, ſondern 
auch durch die in dieſem Monate neu errichteten 
18 Infanterie-Regimenter die Kriegs ſtärke gegen 
früher ſich um 72 Bataillone vergrößert. Frank- 
reich wird alſo in Zukunft trotz der jetzt vorge⸗ 
ſehenen Verminderung im Kriegs falle allein an 
ttatsmäßig vorgeſehenen Formationen der Feld⸗ 
Armee 721 Bataillone Infanterie beſitzen gegen 
659 nach der ſeitherigen Organiſation. Und 
deshalb wird man auch unbedingt zugeben müſſen, 
daß die ſoeben in der Durchführung begriffene 
Neuordnung der franzöſtſchen Infanterie nicht 
nur deren Friedens -Ausbildung fördern wird, 
ſondern auch eine namhafte Erhöhung der Kriegs- 
formationen bedeutet. Was die Veränderungen 
bei der Kavallerie betrifft, jo ſollen 4 neue Re⸗ 
gimenter aufgeſtellt werden, und zwar die Dra- 
goner Regimenter Nr. 27 und 28, ſowle die Re- 
gimenter afrikaniſcher Jäger Nr. 5 und 6. Bei 
einem Beſtand von 77 Kavallerie Regimentern 
überhaupt können dieſe Neuformationen durch 
entjprechende Abgaben einzelner Schwadronen 
ohne jede Schwierigkeit vor ſich gehen. Außerdem 
hat der Kriegsminiſter die Vermehrung der Eiſen⸗ 
bahntruppen und die Schaffung von Gebirgs 
Artillerie ins Auge gefaßt. 

— Der „Figaro“ bringt jetzt einen ein- 
gehenden Bericht über die Ergebniſſe der amt⸗ 
lichen Unterſuchung betr. die Entſtehung des 
Brandes der Komiſchen Oper in Paris. Aus 
demſelben erſteht man, daß faſt alle Sicherheits ⸗ 
beamte, Theater-Angeſtellte, Poliziften und Feuer⸗ 
wehrleute entweder gar nicht auf ihrem Platze 
waren oder nachher den Kopf verloren und ihre 
Pflicht nicht erfüllten. Auf die Wirkungen dieſer 
Enthüllungen iſt man in Paris mit Recht ge⸗ 
ſpannt. Der General- Prokurator Bertrand 
hat bereits fieben Perſonen vor das am 16. No⸗ 
vember zuſammentretende Schwurgericht verwieſen. 
Der Schluß des Berichtes des Staatsanwalts 
lautet: „Die Kataſtrophe war das gemeinſame 
Ergebniß von Fehlern, welche mehreren Beamten 
zur Laſt fallen. Das Feuer entſtand durch den 
mit der Handhabung der Lampengeſtelle betrauten 
Obermaſchiniſten. Es entwickelte ſich zuerſt in 
Folge der Unachtſamkeit des Militär - Zimmer- 
mannes, dann der Unentſchloſſenheit dieſes Sol⸗ 
daten und eines Unteroffiziers. Die von Car- 
valho begangene Unklugheit, übermäßig viele De⸗ 
korationen auf der Bühne anzuhäufen, verhin⸗ 
derte die Maſchiniſten, die brennenden Dekora⸗ 
tionen niederzureißen, und begünſtigte die Ver⸗ 
breitung der Flammen. Das Feuer konnte nicht 
auf die Bühne beſchränkt werden, weil der von 
ſeinem Poſten abweſende Varmont nicht den Vor⸗ 
hang fallen ließ.“ 


London, 22. Oktober. Hier in England 
herrſcht offiziell die Anſicht, daß ein Diplomat 
mit 70 Jahren ob der Anforderungen, die ſein 
Beruf an Kopf eder Magen ſtellt, verſchliſſen ſei. 
Sobald alſo ein Botſchafter dieſes bedenkliche Al⸗ 
ter erreicht hat, wird ihm ſein Ruhegehalt auf- 
gezwungen. Tröſtlich dabei iſt immerhin, daß die 
Penſion faſt dem Arbeitsgehalt eines deutſchen 
Miniſters des Aeußern gleichkommt. Wenn aber 
ein Mann wie Lord Lyons als Vertreter des bri⸗ 
tiſchen Reiches mit 10,000 L. jährlich in der 
angenehmen Hauptſtadt Paris ſitzt, ſich weder 
überarbeitet noch übergeſſen hat und plötzlich vom 
politiſchen Schauplatze verſchwinden ſoll, blos weil 
er das Unglück hat, im Jahre 1817 geboren zu 
ſein, ſo ſträubt er ſtch ſelbſtverſtändlich und läßt, 
wenn er Freunde in der Preſſe beſitzt, ſeinen 
Landsleuten ſchwarz auf weiß ſeine Unentbehr- 
lichkeit und Unerſitzlichkeit klar machen. Daher 
das Jammergeſchrei in der „Daily News“ über 
die geplante Erſetzung des Lord Lyons durch Lord 
Lytton Erſterer iſt das Schoßkind der Libera⸗ 
len, weil er nach dem Zeugniſſe Sir Charles 
Dilkes jedem ernſtlichen Zerwürfniſſe mit den 
Franzoſen aus dem Wege gegangen iſt; letzterer 
iſt ihnen eben ſo ſehr verhaßt, weil er offenkun⸗ 
dig konſervativ iſt, obgleich ein Diplomat farblos 
jein ſollte, und weil er als indiſcher Vizekönig 
von Beaconsſields Gnaden den afghaniſchen Krieg 
angefangen. Daß übrigens Lord Lytton als 
Botſchafter in Paris ebenſo angreifsluſtig fein 
wird wie in Indien, iſt kaum denkbar, denn er 
iſt ein ausgemachter Franzoſenfreund und ſchwärmt 
in feinem Gedichte „Lucile“ für das Franzöſiſche 
als Sprache ebenſo wie Byron für das Stallent- 
ſche. Aber an ſich laſſen ſich wohl keine größern 
Gegenſätze denken als die beiden Lords. Lyons 
iſt der biterbe Angelſachſe, John Bull in feiner 
breiten Herrlichkeit, der die franzöſiſchen Nerge- 
leien höchſtens als Mückenſtiche auffaßt und ſich 
von den Fraazöschen einmal nicht ärgern und be- 
leidigen laſſen will. Lord Lytton aber gleicht 
einem Zündholze, das bei der geringſten ent- 
sprechenden Berührung fängt und ſchwerlich gegen 
die franzöſiſchen Reibereien unempfindlich bleiben 
würde. Anfangs war daher der ruhigere Sir 
E. Malet in Berlin in Vorſchlag gekommen; 
Lytton wäre dann nach Berlin gewandert und 


hätte ſich in Deutſchlanh, wo er feiner Zeit in 


Bonn ſtudirte, ohne Zwelfel höͤchſt wohl befun⸗ 
den. Aber vermuthlich ſehnt er ſich nach dem 
Parlſer Pflaſter, wo er eine größere Rolle ſpie⸗ 
len kann, ganz abgeſehen davon, daß der Parijer 
Poſten der erſte in der diplomatiſchen Hierarchie 
iſt; und da die konſervative Regierung, auf deren 
Ruf er im Jahre 1876 die Diplomatie verlieh 
und bis 1880 Statthalter von Indien blieb, 
ihm zu Dank verpflichtet iſt, laſſen ſich ſeine An 
ſprüche ſchwerlich überſehen. Als Dichter hat 
Lord Lytton ſich unter dem Namen Owen Me 
redith einen geachteten Namen erworben; als Di- 
plomat war er zweimal Geſchäftsträger in Paris 
mit dem Titel eines bevollmächtigten Geſandten 
und ſchließlich Geſandter in Liſſabon. Daß er 
nach elfjähriger diplomatiſcher Muße nicht mehr 
im Geſchäftsſtrom ſchwimmt, wie ihm die „Daily 
News“ vorwirft, hat doch in einem Lande nichts 
zu bedeuten, wo vor noch nicht langer Zeit der 
jugendliche Lord Roſebery ohne jegliche Vorkennt 
niſſe und amtliche Vorbereitung Miniſter des 
Aeußern wurde und ſich bewähren konnte. 


Stettiner Nachrichten 


Stettin, 26. Oktober. Wir theilten kürz⸗ 
lich mit, daß vom Verein „Verſuchs⸗ und Lehr⸗ 
anſtalt für Brauerei in Berlin“ die Idee ange⸗ 
regt worden war, im Jahre 1889 in den Räu- 
men des Landes-Ausſtellungs-Gebäudes zu Berlin 
eine Ausſtellung für Unfallverhütung in Brauereien 
zu veranſtalten. Heute können wir berichten, 
daß dieſer Plan feſte Geſtaltung angenommen 
und daß die Ausſtellung auf Anregung anderer 
Induſtrieller ſich nicht auf das Braugewerbe be- 
ſchränken, ſondern auf alle Induſtriezweige des 
deutſchen Reiches ausgedehnt werden fol. Die 
Reichs- und Staatsbehörden haben mit Rückſicht 
auf die Sozialreform und den Arbeiterſchutz dem 
Ausſtellungs⸗Projekt, welches unter dem Namen 
„Deutſche allgemeine Ausſtellung für Unfallver⸗ 
hütung“ ins Leben treten ſoll, ihr wärmſtes In⸗ 
tereſſe entgegengebracht und dem Komitee die 
Zuſicherung gegeben, das Unternehmen nach Kräf⸗ 
ten zu unterſtützen. Die geſchäftliche und finan⸗ 
zielle Leitung ſoll dem aus Angehörigen und In⸗ 
tereſſenten des Braugewerbes beſtehenden Komitee 
verbleiben, während ein aus den hervorragendſten 
Vertretern der Induſtrie zu bildendes Ehren⸗ 
Komitee an die Spitze des Ausſtellungs-Unterneh⸗ 
mens treten und einem aus dieſem zu wählenden 
Ausſchuſſe die Leitung in techniſcher und formaler 
Beziehung übertragen werden ſoll. Wir dürften 
nicht fehlgehen, wenn wir annehmen, daß dieſes 
Ehren- reſp. Zentral⸗Komitee in erſter Reihe die 
Borfigenden der Berufsgenoſſenſchaften zu ſeinen 
Mitgliedern zählen und daß auf dieſe Welfe die 
Gleichartigkeit der Intereſſen in Bezug auf die 
Aufgaben der Berufsgenoſſenſchaften und die Ziel- 
punkte dieſer Ausſtellung auch zum äußeren Aus⸗ 
druck gelangen wird. 

— Herr Rechtsanwalt Schlieé hat, wie von 

dem Vorſtande der Anwaltskammer berichtigend 
mitgetheilt wird, am 20. d. Mts. bei dem Vor⸗ 
ſtande der Anwaltskammer beantragt, ſeine Löſchung 
in der Lifte der hieſigen Anwälte zu bewirken. 
Es iſt unrichtig, daß er durch einen Beſchluß 
der Anwaltskammer geſtrichen iſt, oder ein 
auf ſeine Ausſchlleßung abzielendes Verfahren ge- 
ſchwebt hat. 
Die bei dem diesjährigen Obererſatz⸗ 
geſchäft für das Gardekorps, die Infanterie, 
Jäger, Feldartillerie, reitende Artillerie, Pioniere 
und Train ausgehobenen Rekruten gelangen in 
der Zeit vom 1. bis 5. November d. J. zur 
Einſtellung. 

— Nachdem vorgeſtern die unverehelichte 
Auguſte Erdmann in Haft genommen war, weil 
fie in verſchtedenen Aufwarteſtellen Diebſtähle 
ausgeführt hat, iſt geſtern von der Kriminal- 
polizei eine Kollegin derſelben in der Perſon der 
ſeparirten Marie Freeſe feſtgenommen. Auch 
die Freeſe hat bereits mehrfache Zuchthausſtrafen 
erlitten und hat im Zuchthaus die Bekanntſchaft 
der Erdmann gemacht. Nach der Entlaſſung aus 
der Strafanſtalt haben ſich Beide zu Diebſtählen 
verbunden. Faſt alle Herrſchaften, welche durch 
Inſerat Aufwärterinnen ſuchten, wurden von 
einer der beiden Ginoſſinnen aufgeſucht und fan⸗ 
den fie Anſtellung, jo benußten fie dieſelbe ſofort 
zu Diebſtählen. Eine Reihe ſolcher Fälle ſind 
bereits nachgewieſen, doch find noch verſchiedene 
der geſtohlenen Sachen bisher nicht von den 
Eigenthümern rekognoszirt und wäre es im In⸗ 


tereſſe der Unterſuchung, wenn ſich Diefenigen, 


welche in letter Zeit durch eine neu engagirte 
Aufwärterin beſtohlen find, auf dem Kriminal- 
Bureau in der königl. Polizei-⸗Direktion melden 
würden. 

— Auf dem Neubau Falkenwalderſtraße 18 

wurde vorgeſtern ein Gerüſt abgebrochen; der 
hierbei beſchäftigte Maurergeſelle Emil Erd mann 
aus Grabow fiel in Folge eines Fehltritts aus 
der Höhe des 2. Stockwerks und erlitt eine Ver⸗ 
ſtauchung beider Füße, welche ſeine Aufnahme in 
Bethanien nöthig machte. 
In geſtriger Nacht wurde der vor dem 
Geſchäft von Max Kurnick, Breiteſtraße 17, an- 
gebrachte Schaukaſten, in welchem ſich 10 Paar 
Damen- und Kinderſchuhe befanden, geſtohlen. 
Den Dieben war die Gelegenheit ſehr leicht ge- 
boten, da der Schaukaſten nur an einem Haken 
befeſtigt war. 


Aus den Provinzen. 
x Greifenberg, 25. Oktober. Der 
Kreistag wählte in feiner letzten Sitzung zu Pro- 
vinztal⸗Landtags⸗Abgeordneten den Landrath Herrn 


von Wödtke und den hieſigen Bürgermeiſter Herrn 
Meyer. — Von der Körungs Kommiſſton wurden 
im letzten Körungs⸗Termin von den vorgeführten 
Hengſten 10 Stück gekört und für das nächſte 
Jahr zum Bedecken zugelaſſen. — Der am ſelben 
Tage hier abgehaltene Viehmarkt hatte nur ſchwa⸗ 
chen Verkehr, was wohl darin ſeinen Grund mit 
hat, daß die Landleute noch ſehr bei der Kar⸗ 
toffelernte beſchäftigt ſind, denn es waren auf⸗ 
fallend wenig Landleute anweſend. Morgen 
wird in der St. Marienkirche ein Synodal-Got⸗ 
tesdienſt gehalten werden, wo Herr Paſtor Tho⸗ 
mas aus Renſekow die Predigt hält. Der 
ſeit heute früh wüthende orkanartige Sturm hat 
wieder vielfach Schaden an Gebäuden, in For⸗ 
fen und den Alleen der Landſtraßen ange ⸗ 
richtet. 


Kuuſt und Literatur. 

Geſundheitspflege in Haus und Schule. 
Ein Leſebuch für Eltern und Erzieher. Von Dr. 
J. Kaſtan, praktiſcher Arzt in Berlin und 
Brunnenarzt in Ems. Berlin, J. J. Heines 
Verlag. 

In knapper, gemeinverſtändlicher Form bietet 
die „Geſundheitspflege in Haus und Schule“ den 
Lejern die Ergebniſſe der neueſten Forſchungen 
dar, und zwar find dieſelben nicht ſowohl als 
Lehr-, als vielmehr als Leſeſtoff dargeſtellt. Hier⸗ 
durch iſt jede trockene, pedantiſche Behandlungs⸗ 
weiſe vermieden. So dürfte denn das vorliegende 
Buch ein überall gern geſehener Hausfreund und 
willig gehörter Berather werden. 13171 


Berwiſchte Nachrichten. 


— In Amerika hat ſich ein neues ſchweres 
Eiſenbahnunglück ereignet. Der Abendzug der 
Chicago- und Atlantic-Eiſenbahn ſtieß bei Kouts 
Station in Indiana mit einem Güterzug zuſam · 
men. Die Räder der Lokomotive des Perſonen⸗ 
zuges waren in Unordnung gerathen und der Lo- 
komotioführer hielt in der Nähe von Kouts. Plötzlich 
brauſte der mit Fleiſch beladene Frachtzug heran 
und ſtteß von hinten auf den Perſonenzug. Der 
letztere beſtand aus einem Schlafwaggon und vier 
gewöhnlichen „Cars“. Der „Sleeper“ ſtieß mit 
furchtbarer Gewalt gegen die übrigen Waggons. 
Unmittelbar nachher entzündeten ſich die Waggons 
an dem Feuer der Dampfmaſchine des Fracht⸗ 
zuges und wurden vollſtändig ein Raub der Flam⸗ 
men. Unter den Reiſenden befanden ſich viele 
Frauen und Kinder und das Jammergeſchrel der⸗ 
ſelben, als die Flammen immer näher kamen, war 
über alle Maßen ſchrecklich. Dabei war an ein 
Löſchen des Feuers nicht zu denken, da ſich gar 
kein Waſſer vorfand, und man mußte ſich des⸗ 
halb damit begnügen, die Flammen ſich austoben 
zu laſſen. Die Zahl der Todten wird auf 30 
veranſchlagt, während die Zahl der Verwundeten 
noch nicht feſtgeſtellt werden kann. 

— (Die reiche Schwiegermutter.) In einer 
hieſigen Kommiſſion, ſo ſchreibt der „Hanauer 
Anz.“, die ihren Glaubensgenoſſen nach Pflicht 
und Gewiſſen die Provinziallaſten aufzubürden 
hat, kam es geſtern zu einer heiteren Scene: Ein 
Mitglied ſpricht eifrigſt für die Steuererhöhung 
einer Wittwe, die nach ſeiner Ueberzeugung weit 
mehr zahlen könne, als ihr von der Kommiſſton 
zugemeſſen ſei und ſchließt mit den bedeutungs⸗ 
vollen Worten: „Sie iſt zwar meine Schwieger⸗ 
mutter, aber das iſt einerlei.“ Die ſtürmiſche 
Heiterkeit, die ſich ob dieſer Schlußworte entfej- 
ſelte, ließ keinen Zweifel darüber, daß alle An- 
weſenden von den freundſchaftlichen Gefühlen des 
Herrn Schwiegerſohnes gegen ſeine Schwieger⸗ 
mama vollauf überzeugt waren. 

Kopenhagen, 22. Oktober. (Ein Mör⸗ 
der auf See.) Der ruſſiſche Matroſe Jan Umb, 
welcher an Bord des Schuners „Johannes“ den 
Kapitän und die ganze Schiffsmannſchaft bis auf 
den Steuermann ermordete, hat jetzt ein volles 
Geſtändniß ſeiner That abgelegt. Darnach hat 
er ausgeſagt, daß er die Ermordung aus Rache 
vollführte, weil er an Bord ſchlechte Behandlung 
erfahren und wegen einer Dieberei Prügel erhal⸗ 
ten habe. Auch in der Mordnacht habe er vom 
Kapitän Schläge bekommen und jet dadurch fo 
raſend geworden, daß er den Kapitän und ſpäter 
auch die auf Deck befindlichen Matroſen nieder ⸗ 
ſchlug. Die anderen unter Deck ſchlafenden Ma- 
troſen hat er heraufgelockt und fie gleichfalls er- 
ſchlagen. Da der Mörder nur die eſthniſche 
Sprache verſteht, ſo war es anfänglich ſchwer, 
ſich mit ihm verſtändlich zu machen, bis es ge⸗ 
lang, einen Schiffskapitän zu finden, der die 
Sprache verſtand. Auch der Leibarzt des Kaiſers 
von Rußland, Geheimrath Hirſch, hatte ſich als 
Dolmetſcher angeboten. Der durch Beilhiebe ver⸗ 
wundete Steuermann iſt auf der e 
(K. 3.) 


Schiffsbewegung. 

— Der Poſtdampfer „Saale“, Kapt. H. 
Richter, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, 
welcher am 13. Oktober von Bremen abgegangen 
war, iſt am 21. Oktober wohlbehalten in Nawporl 
angekommen. 


Baukweſen. 

Provinz Sachſen Aproz. Reutenbriefe. Die 
nächſte Ziehung findet Mitte November ſtatt. 
Gegen den Koursverluſt von ca. 4/ pCt. bei der 
Auslooſung übernimmt das Bauhaus Karl Neu- 
burger, Berlin, Franzöſiſch' Straße 13, die 
Verſicherung für eine Prämie von 7 Pf. pre 
100 Mark. 


Verantwortlicher Redakteur W. Slevers in Siet 
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Telegraphiſche Depeſchen. 


Wernigerode, 25. Oktober. Se. Majeſtät 
der Kaiſer ſchoß auf der heutigen Jagd im Sau⸗ 
park 4 Rothhirſche, 3 Damhirſche, 1 Stück Roth⸗ 
wild, 6 Stück Damwild, 11 grobe und 1 ge- 
ringe Sau. Prinz Wilhelm ſchoß 1 Stück Roth⸗ 
wild, 1 Damhirſch, 4 grobe und 4 geringe 
Sauen. 
Stück Wild. Abends um 61/, Uhr findet das 
Diner ſtatt. Um 8 Uhr iſt die Beſichtigung der 
Strecke im Schloßhof. 

Bremen, 25. Oktober. Von der Rettungs- 
ſtation Zingſt wird telegraphirt: Von der bei 
Straminke geſtrandeten Schaluppe „Chriſtine“, 
Kapitän Zechow, find zwei Perſonen durch das 
Rettungsboot der Station Zingſt gerettet. Sturm 
aus NND. s 

Von der Rettungsſtation Stolpmünde wird 
telegraphirt: Von Fiſcherbooten find 7 Perſonen, 
darunter 3 Frauen, durch das Rettungsboot der 
Statton Stolpmünde gerettet n orden. Sturm 
aus Norden. Hohe See. 

Von der Rettungsſtation Swinemünde wird 


telegraphirt: Von dem bei Misdroy geſtrandeten — 


deutſchen Schuner „Karl Friedrich“ find 4 Per- 
ſonen durch den Raketenapparat der Station 
Swintmünde OR gerettet worden. 

Rettungsſtation Neuendorf telegraphirt: Am 
25. Oktober von dem deutſchen Schuner „Ko⸗ 
pernikus“, geſtrandet bel Misdroy, 5 Perſonen 
gerettet durch den Raketenapparat der Statton 
Neuendorf. 

Paris, 25. Oktober. Die Eröffnung der 
Kammern iſt ruhig verlaufen, die angekündigten 
Mantfeſtationen unterblieben: nur als Rochefort 
die Kammer verließ, wurde er von einigen Stra⸗ 
Benjungen mit dem Rufe: „Es lebe Boulanger!“ 
begrüßt. Innerhalb der Kammer konnte man 
den großen Wirrwarr unter den Parteien kon ſta⸗ 
tiren. In Folge des Briefes des Prinzen Viktor 
erſcheint die Spaltung Fer Ruten definitiv; die 
Bonapartiſten machen jetzt eine Bande apart. 
Der Antrag Ornano's auf Einſetzung einer Un⸗ 
terſuchungs⸗Kommiſſtion über den Handel mit Dr- 
den gilt hauptſächlich gegen Wilſon gerichtet, die 
Annahme der Dringlichkeit erfolgte trotz des ener⸗ 


giſchen Widerſpruches Rouvier's, welcher vergeb⸗ - 


lich der Kammer vorhielt, daß die Angelegenheit? 
in Händen des Gerichtes ſei und die Einſetzung 
ſolcher Kommiſſton nur Konfuſton bei den öf⸗ 
fentlichen Gewalten anrichte. Die Annahme der 
Dringlichkeit wurde tropdem mit 379 gegen 155 
Stimmen votirt; die geſammte Rechte, die äußerſte 
Linke und der größte Theil der radikalen Linken 
bildeten die Maforität. Das Reſultat machte 
einen peinlichen Eindruck, dürfte aber keine un⸗ 
mittelbare Folgen haben. 

Paris, 25. Oktober. Der Präfldent der 
Gruppe der Bonapartiſten empfing ein Schreiben 


* 


Das geſammte Jagdergebniß war 79 — 


des Prinzen Viktor Napoleon, in welchem biefer— 


empfiehlt, an dem Prinzip des „Appel au peuple” 
feſtzuhalten, denn die Volksabſtimmung werde das 
Heil Frankreichs ſein. In dem Schreiben heißt 
es ferner, es ſei an der Zeit, auf demokratiſchen 
Grundlagen eine ſtarke Regierung einzuſetzen, 
welche die religiöſe Freiheit gewährleiſte, der Ar- 
mie Achtung verſchaffe und die Rechte Aller auf⸗ 


rechthalte, indem fie das Gefühl für Gerechtigkeit 2 


und Autorität ſtärke. 

Paris, 25. Oktober. Deputirtenkammer. 
Der Deputirte Cuneo d'Ornano beantragte die 
Einſetzung einer Kommiſſion von 22 Mitgliedern 
zur Unterſuchung der Anſtoß erregenden Vorgänge 
im Kriegeminiſtertum und der Beſchuldigungen 
gegen den Abg. Wilſon. Cuneo verlangte zu⸗ 
gleich die Dringlichkeit für ſeinen Antrag. Der 
Minifter-Präfldent Rouvier erklärte ſich gegen die 
Dringlichkeit, indem er hervorhob, daß dieſe An⸗ 
gelegenheiten bereits die Juſtizbehörden beſchäftigen 
und daß durch Annahme der Dringlichkeit eine 
Verwirrung in den Kompetenzen hervorgerufen 
werden würde. Die Kammer nahm gleichwohl 
mit 379 gegen 155 Stimmen die Dringlich⸗ 
keit an. 

Paris, 25. Oktober. Deputirtenkammer. 
Die Miniſter brachten die bereits gemeldeten Ge⸗ 
ſezentwürfe ein. Delatre, von der äußerſten 
Linken, wünſcht, die Regterung über die Mobili- 
ſtrung 
Sicherheit der Truppen⸗Transporte bei derſ 
zu interpelliren. 
nerſtag, den 3. November, feftgejept. 


Paris, 25. Oktober. Im Senat gedachte 


Leroper der während der Vertagung verſtorbenen 


Senatoren. Iſaac brachte eine Interpellation 
ein über das Dekret betreffend die Vereinigung 
der indo⸗chineſiſchen Beſitzungen unter einem Ge⸗ 
neral- Gouverneur. Der Tag der Berathung der 
Interpellation wird ſpäter feſtgeſezt werden. Der 
Senat vertagte ſich alsdann ebenfalls bis Don⸗ 
nerſtag. 

Baveno, 25. Oktober. Der Herzog von Ge⸗ 
nua ſtattete heute Abend Sr. katſerlichen und kö⸗ 


niglichen Hoheit dem Kronprinzen in der Billa ö | 


Klara einen Beſuch ab. 

London, 25. Oktober. Der Gerichtshof in 
Werford verurtheilte heute den Eigenthümer der | 
in Werford erſcheinenden Zeitung „People“, Na- 
mens Walſh, wegen Veröffentlichung des Proto- 
kolls der Verhandlungen unterdrückter Zweige Ne 
Nationalliga zu 2 Monaten Gefängniß, davon 
einen Monat mit Zwangsarbeit. Der Verur⸗ 
theilte hat gegen das Erkenntniß Berufung 
gelegt. 


des 17. Armeekorps mit Bezug auf die 


Die Berathung wurde auf Dom 
Die Kam- 
mer vertagte ſich hierauf bis Donnerſtag und 
wird alsdann die Kommiſſton zur Unterſuchung 
der Angelegenheit des Ordenshandels wählen. 


I 
1 


ein f 


Bes Vaters Schuld. 
Nach dem Engliſchen von S. Kut ſchlb ach. 
70 


Erſt Effie's flehentliche Bitte um Einlaß ſchreckte 
fie aus ihrer Betäubung auf und machte ihr 
klar, daß fie ih nun raſch entſchließen mußte, 
wie fie handeln wollte. Sobald fie ſich daher 
wieder allein befand, ſuchte fie jo gefaßt und 
ruhig wie möglich über ihre Lage nachzudenken 
und zu überlegen, was für Schritte ſie nun zu⸗ 
nächſt thun mußte. Seltſamerweiſe fühlte fie ſich 
troß der ihr wider fahrenen Demülhigung merk⸗ 
würdig erleichtert bei dem Gedanken, daß ſie noch 
frei, noch nicht Vikomteſſe Aſhhurſt ſei. Es war, 
als ob eine große ſchwere Sünde plötzlich von 
ihrem Gewiſſen genommen wäre. 


Doch was ſollte fie zunächſt beginnen? — 
Sie wußte wohl, daß, wenn ſie wollte, ihr in 
den „Thürmen“ noch immer ein Heim blieb, wo 
fie weiter leben durfte; doch dies wurde ihr un⸗ 
möglich. Sie fühlte, daß fie nie wieder Lord 
Outcheſter und der lieben unſchuldigen Effie ent⸗ 
gegentreten konnte, daß deren mitleidige, trau; 
rige Blicke ſie tödten würden. Hätten ſie Zorn 
oder Abſcheu gegen fle bekundet, jo wäre fie ih⸗ 
nen mit ſtolzer Verachtung begegnet, doch ihre 
Güte und Freundlichkeit, ihre innige Theilnahme 
ließen ihre Schuld an dem Betruge nur noch 
größer erſcheinen, und es wurde ihr unerträglich, 
zu denken, daß le mit dem Bewußtſein ihrer 


tragen, daß ſämmtliche Haus bewohner, ſogar die 
Dienſtboten, ihre Herkunft kannten? 

Das Blut pochte und brannte in ihren Adern 
bei dem Gedanken daran. Wie gut konnte fie 
ſich die verächtlichen, beleidigenden Blicke Lady 
Vane's vergegenwärtigen — Blicke, die ihr wie 
Schwerter in die Seele ſtachen und die ſo wohl 
gezielt waren, daß nur ſte allein dieſelben fühlen 
und verſtehen konnte. Und dann Lord Palling⸗ 
ford! Sein trium phirendes, ſpöttiſches Antlip 
ſtand noch immer vor ihren Augen und erregte 
ihren Zorn ſelbſt mehr noch, als Miß M' Juch's 
Telegramm. 

Einmal ſogar dachte ſie daran, ihre Verwandt⸗ 
ſchaft mit ihm zu bekennen, doch ihr Haß über⸗ 
ſtieg ſelbſt noch ihren Rachedurſt. Sie wich voll 
Abſchen vor dieſem Manne zurück; denn war er 
nicht der Urheber all ihres Elends? Von der 
Stunde ihrer Geburt an war er der Dämon ge- 
weſen, der ihr Lebensglück vernichtet, ihr ganzes 
Leben zur Qual gemacht hatte. Nein, nein, 
ſelbſt als Vergeltung für fein himmelſchrelendes 
Unrecht brachte ſie es nicht über ſich, ihn Vater 
zu nennen. Was für einen Vortheil mochte es 
ihr auch bringen ?“ 

Keinen! Die Verwandtſchaft mit einem ſolchen 
Menſchen konnte ihr kein Begleitſchein zu Gunſt 
und Anjehen fein, während er ſelbſt ſich erſt 
recht darüber freuen würde, daß aus ihrer Hei- 
rath nichts geworden, wenn er die Wahrheit 
erfuhr. 

Winnie gab daher ſofort alle derartigen Ideen 
auf und dachte lieber über Anderes nach, was 


Schande vor fie hintreten ſolltt. Sogar bier in ihr näher am Herzen lag. 


ihrer Einſamkeit erröthete fie und ſenkte das 
Haupt, wenn ſie daran dachte, wie liebevoll und 
wehmüthig die Blicke dieſer guten Menſchen auf 
ihr ruhen würden. 


Allein auch abgeſehen hiervon, ſo konnte ſte, 
die einſt gefeierte Miß Carleon, die Braut des 
Bikomte Aſhhurſt, niemals die Stellung im Haufe 
wieder annehmen, die ſich ihr nach dem Vorge⸗ 
falleuen bot. 


„Monopol-seide“. (Mode⸗ 
bericht.) „Vom Fels zum Meer“ 
1886 — Heft 8 — ſchreibt: 


.... „Durch Einführung der „Monopol- 
Seide hat ſich der Züricher Seiden⸗Indu⸗ 
ſtrielle G. Henneberg ein wahres Verdienst 
um die nach einem einfachen und gediegenen Seiden⸗ 
ſtoff ſeit lange vergeblich Umſchau haltende Damen⸗ 
welt erworben. Das Gewebe iſt dauerhaft wie 
Leder, weich wie Sammt, glänzend wie Atlas; aus 
reinſter Seide, auf Lyoner Stühlen gewoben, er⸗ 
— 5 es als eines der ſolideſten und reichſten Fa⸗ 

ate, welche die Webeinduſtrie ſeit lange erzeugt. 

Nur direkt und nur echt, wenn auf der Kante 
eines jeden Meters eingedruckt iſt 


e. MEXXE RENO „nonorox«.| 
| Dufter umgehend. 


Börſenbericht. 


Stettin, 26. Oktober. Wetter: Schön, Nachts 
leichter Froſt Tap. „5 R. Barem. 28,8 Wind W. 

Wetzen ruhiger, per 1000 Klgr. loko 150-154 bez., 
per Oktober 155,5 B., pe: Oktober⸗November do, per 
Novemder⸗ Dezember 156—155,5 bez., per Aprti-Wiai 
166,5 —166,75 —166 bez. 

Roggen etwas matter, per 1000 ige. loro tl. 108— 
110 bez. per Oktober 112 bez., ver Oktober⸗No 
do., per November er 1125—112 bez., per 
April⸗Maf 121.—120,5 bez. 


Gerſte per 1000 Kigr. loro Märker 115 bez 

Hafer unveränd., per 1000 gr. loko pomm 98—108, 

Rübsl niedriger, per 109 Klgr. loko o. F. d. Ki 49,25 
per Oktober 48,25 B., per Oktober⸗Nopember 47,5 bez., 
per April-Mal 49,25 B. 

Spiritus feſter, per 10,000 Liter % ͤ foto o. F. 
98 bez., per Oktober o. F. 70er 85 


50er 

April Mai 98,75 G. 
Betroleum loko per 50 Kigr Toto 10,9 verft, bez. 
Landmarkt. Weizen 148—154, Roggen 110 

bis 113, Gerſte 113—118, Hafer 104—108, 

30—33, Heu 2—2,50, Stroh 18—21. 


Kirchban zu Grabow a. O. 


Stettin, den 18. Oktober 1887. 
Am 1. April 1884 betrugen: 
I. der Fonds des Komitee's Ai 58,565,41 
II. das Legat der verſt. Frau Lemke 2,88 
III. das Legat der verſt. Frau Major 
Kals 5 00 2e 
zuſammen „#6 65,734, 05. 
Seitdem find hinzugekommen: 
zu 2 A u. Yan 
= f} — 


„III. 4 


910,— 
2 A 12, 201,62 
er Geſammtfonds beträgt jetzt / 77.985,07 
Davon find in Preuß, Kauft, in Reichs⸗ u. Stett. 
Stadtanleihen, ſowie bei der Stett. Sparkaſſe angelegt 
Ak 77 660,43 


Kaſſenbeſtand 2 2558,34 
Zinsvergütigung für gekaufte Werth ⸗ 
papiere . 21,90 


8 1 ‚ie oben 4 77,985 * 
en er N 2 
will! Kein omm Provinzial⸗Synode be⸗ 


A 5,000, 

Der Gemeindersirhentatd von Grabow a. O. ver⸗ 
waltet außerdem - At 5,000,—. 

Am Schluſſe d. J. wird ſich der Fonds durch noch 
hinzukommende Zinfen und ſonſtige Einnahmen auf rund 
90,000 % ftellen, jo daß mit dem Bau der Kirche be⸗ 
gommen werden kann, ſobald der Plan zu derſelben mit 
em erbetenen Gnadengeſchenk von dem Herrn Miniſter 
genehmigt, eingegangen iſt. 

Inzwiſchen bilten wir um fernere Beiträge. 

Das Komitee. 


Pötter, Generalſuperintendent. . Mans, Paſtor. 
©. Genssen. F. Nolbers. 


N . 
Pr. Looſe tauft 
und gr pro / 2. Klaſſe 27 % 
Goldberg, Bank- und Lotterie⸗Geſchäft, 
Dragonerſtraße 21, Berlin. 


Wie ſollte ſie je den Gedanken er⸗ 


5 bez., per Oktober 5 
46,5 G., per November⸗Dezember 98,0 G, per M 


ffeln — 


Wenn fie feſt entſchloſſen war, Efſte und de⸗ 
ren Onkel nicht mehr zu begegnen, jo mußte fie 
vor Allem das Schloß verlaſſen. Wie konnte ſie 
dies aber bewerkſtelligen, ohne dabet beobachtet zu 
werden ? Es gab hierzu nur einen einzigen Weg, 
und der war, daß ſie in der Nacht das Schloß 
verließ, nachdem der ganze Haushalt ſich zur Ruhe 
begeben. 

N „Wobhtn ſollte fie ſich aber wenden ? 


| In beliebigem 


| 2 > 

2 
8 Garantirt solide 
schwarze Seiden- 
Gegründet 1873 | tre für Kleider. 


Man wende sich wegen Zusendung der reichhaltigen Musterkollektion an: 


Die Seidenwaaren-Fabrik von: von Elten ck Keussen, € 


Abonnement 


am Tage der Ziehung. 


neil gratis und franko nachgeliefert. 


Abonnement 


BERLIN SW. 


Schwarze Crefel 


fast unverw ustlich, weil aus absolut unbeschwerter Seide hergestellt 
| Fabrikmarke. direkt aus der Fabrik, also aus erster Hand, zu beziehem. 


eter-Maase zu Fabrikpreisen: 
.. TTT 


Weisse u. Creme chwarzesammeteu. 
Seldenstoſfe 
für Brautkleider. 


„Berliner Abendpost“ 


erscheint t & g Ilie h (wöchentlich 6 Mal). 


1 Mark = mo quartal 


men 


pro November und Dezember 


Nur bei den Postanstalten zu abonniren (Post-Zeit.-Liste 13. Nachtrag No. 7988). 


Belle Diienbadyer Lederwagren. 


Portetresors, Portemonnaies, Beutel, Damen- 
tresors, Herrentresors. 


er Cigarren⸗ und Cigarretten⸗Taſchen, et 
Visites, Brieftaschen, Kouriertaschen, 
Geldtaschen etc. etc. 
Damentäſchehen in Leder mit Ning von 1 Mark an, 
Kindertäſchchen a 50 Pf empfiehlt 
RB. Grassmann, 


Schulzenſtraße 9. 


O, wie ſte ih nach einer einzigen Stunde des] doch bat ſſe ihn mit rührenden, demüthigen Wor⸗ 
Schlafs und der Ruhe ſehnte, um fi zu ſtärken ten unter den obwaltenden Umſtänden um Ber- 
und ruhig Alles überlegen zu können! Allein gebung ihres Unrechts. 


ihre Nerven waren ſo aufgeregt, daß ſie weder 
geiſtig noch körperlich zur Ruhe kam. Ihre Glie⸗ 
der waren wie gelähmt, ein ſchwirer Druck laſtete 
auf ihrem Kopf, auf ihrer Bruſt, und dabet poch⸗ 
ten ihre Pulſe jo heftig, daß fie ſich jo ſchwer 
wie Blei fühlte und zu ſterben wünſchte; 
doch ihre kräftige Natur überwand ſelbſt dieſe 
Schwäche. 


Langſam verſtrichen die Stunden der Nacht 
und Winnie harrte faſt athemlos des günſtigen 
Augenblicks, da ſte entfliehen und ſich da verber⸗ 
gen konnte, wo Niemand ſie und ihre Geſchlichte 
kannte. Trotz der Apathle, in der ihr ganzer 
Körper ſich befand, ward doch jede Sekunde ihr 
Qual, bis die elfte Stunde endlich vom Schloß ⸗ 
thurme ertönte. 

Dies war die Stunde, wo fie ſich vorgenom⸗ 
man hatte, ihre Vorbereitungen zur Flucht zu be- 
ginnen, und fie machte fi ſofort eifrig an's 
Werk. Die Thätig'eit brachte ihr ihre frühere 
Energie wieder, denn ts verhinderte fie am vie- 
len Nachdenken, und ſo erſchöpft ihre Kräfte vor⸗ 
dem geſchienen, jo war fie faſt ganz wieder ge⸗ 
kräftigt, als ſte ſich hinſetzte, um die beiden er⸗ 
wähnten Briefe zu ſchreiben. 

Der eine Brief an Efſie war voll der herz ⸗ 
lichſten Liebe und aufrichtigſten Dankbarkeit, und 
manche heiße Thräne entfiel den Augen der 
Schreiberin auf das Papier. Sie bat das junge 
Mädchen inſtändigſt, ſie nicht ganz aus ihrem 
Herzen zu verbannen, ſondern ſich hier und da 
ihrer freundlich zu erinnern, vor Allem aber ſie 
ſo milde und nachſichtig wie möglich zu beur⸗ 
theilen, da ſie nie und nimmer die grauſamen, 
demüthigenden Qualen werde verſtehen können, 
die ſie durchlebt. 

Das andere Schreiben, an Lord Outcheſter, 
enthielt zwar nichts von ihrer Lebensgeſchichte, 


der Seidenstoffe, 


Peluche für Mäntel, 
Kleider und Besatz, 


efeid, 


Die „Berliner Abendpost“ it eine Zeitung der Thatsachen. 
Unter Ausschluss aller politischen Raisonnements rasche Beriehterstattung auf allen 
Gebieten des täglichen Lebens — Handels- und Börsenberichte. — Die preussischen Lotterielisten 


Im Feuilleton erscheint gegenwärtig ein sensationeller Roman: 
„Aus der russischen Gesellschaft“ von J. Barber. 
Den neu hinzutretenden Abonnenten wird der bis zum 1. November bereits erschienene 


67 Pfennige. 


Verlag der „Berliner Abendpost.“ 


Kicchplatz 4. 


© 
Grösste Ersparniss im Haushalte bieten: 
Bouillon-Extrakte 
Purum — für reine Kraftbrühe; fines herbes — vornehmlich als Würze 
9 und zu bouillon a la julienne; concentré aux truffes du Perigord — 


hr 


1 . 


hochfeinste Saucenwürze! 
Als Würze jeden Fleischextrakt übertreflend ! 
Als Fleischbrühe jede andere Zugabe unnöthig machend! 


feine Suppenmehle 


Kombinationen der besten Hülsenfrüchte mit anderen Suppeneinlagen, 
wie Grünerbs mit Grünzeug; Golderbsmit Reis u.a. Ausgezeichnet durch 
Wohlgeschmack, lelehte Verdaulichkeit u, Billigkeit. 

Gratis-Muster beliebe man zu verlangen in besseren Kolonial- 
Waaren-, Delikatess- u. Droguen-Geschäften. 


„Ich bin das unglückliche Opfer einer 
Schuld, an der ich keinen Antheil habe“ — 
ſchrieb fie ihm —. „Ich ſtand ganz ver- 
waiſt in der Welt da, ohne Verwandte, 
ohne Freunde, ſelbſt ohne Namen, was das 
Traurigſte von Allem für mich war. Iſt 
es zu verwundern, daß ich, mich keiner 
Schuld bewußt, mir das zu erringen ſuchte, 
was mir meine unſelige Geburt verweigert ? 
Ich glaube, Mylord, ich habe den «deln, 
chriſtlichen Gerichtigkeits inn, der Ihren Cha⸗ 
ralter auszeichnet nicht falſch verſtanden, 
und ich glaube auch, daß Sie mich nicht 
hart beustheilen werden, obgleich Sie mein 
Benehmen tadeln müſſen. 

Das einzige Mittel, wodurch ich zu mei⸗ 
nem Ziele kommen konnte, war eine vor⸗ 
nehme Hatrath, und da ich kein Erbarmen 
für die Menſchen fühlte, welche alle Die- 
jenigen, die je unglücklich wie ich find, ver⸗ 
achteten und ohne Erbarmen mit ihnen ver⸗ 
fuhren, jo war ich entſchloſſen, Alles daran 
zu ſetzen, um dies Ziel zu erreichen. 

Dennoch — zu meiner Ehre laſſen Sie 
mich es ſagen —, als die Stunde kam, 
nach der ich mich geſehnt, als ich Vikomte 
Aſhburſt zu meinen Füßen Inisen ſah, da 
ſank mir der Muth und mein beſſeres Ich 
lehnte ſich dagegen auf. Ich erbebte bei 
dem Gedanken daran, was für eine Heuch⸗ 
lerin und Betrügerin ich ſel und welche 
Schande ich, um meines eigenen Bortheils 
willen, über das Haupt eines Menſchen zu 
bringen gewillt war, der mir nie etwas zu 

Leide gethan und den ich nicht einmal 
liebte. . 

Ich zögerte, und Gott iſt mein Zeuge, 
daß ich weine glänzenden Ausſichten auf⸗ 
gegeben haben würde, hätte nicht der Bi- 
komte ſelbſt alles Mitleiv und alle Achtung, 
die ich im Herzen für ihn hegte, ſelbſt ver- 


L'Interprete, 
The Interpreter, 
L’Interprete, 
franz., engl. und ital. Journal für Deutsche. 
miterläuternden Anmerkungen, 
Herausgegeben v. Emil Sommer. 
Wirksamste Hilfsmittel bei Erlernung 
obiger 3 Sprachen, namentlich für das 
Selbststudium; zugleich vorzüg- 
liohste, schon mit den bescheidensten 
Kenntnissen verwendbare franz., engl. u. 
ital. Lektüre. Inhalt der 3 Blätter völlig 
verschieden. Preis jedes ders. (Post, Buchh. 
od. direkt) nur 1 M. 75 (1 fl. 10 kr. ö. 
W., 2 fr. 75.) per Quartal, 60 Pf. per Monat. 
Probenummer gratis. 
Die Direktion, 


Thier⸗Schutz! 


Zur Verhütung von Strafen für Mißhandlung 

von Thieren erlauben wir uns die königl. Polizei⸗ 
Verordnung SS 55 bis 65 vom 2. Auguſt 1876 
in Erinnerung zu bringen. 
Au Grund des $ 5 im Geſetze über die Po⸗ 
lizei⸗Verwaltung verordnet die Polizei» Direktion 
— den ganzen Umfang des Polizei⸗Bezirks wie 
olgt: 


edervieh darf nicht in der Weiſe zu Markt ge⸗ 
bracht werden oder feilgeboten oder von dem Markt 
nach Hauſe oder einem ſonſtigen Beſtimmungsorte 
geſchafft werden, daß die Thiere bei den Beinen 
angefaßßt oder zuſammengebunden, die Köpfe 
nach unten hängend, oder an Flügeln getragen 
oder beziehungsweise zum Verkauf ausgeſtellt werden. 
Ebenſo dürfen in einem Korbe oder ſonſtigen 
Behältniſſe nicht mehr Hühner, Tauben, Enten ꝛc. 
da Markt gebracht oder feilgeboten werden, als 
as Behältniß in der Art hinreichenden Raum 
währt, daß ein Thier neben dem andern, ohne ſich 
gegenſeitig wegen Raummangel zu drücken, auf dem 
Unterboden des Behältniſſes ſitzen kann. Auch 
dürfen genannte Thiere nicht zu den oben genannten 
Zwecken in Säcke oder Netze geſteckt werden. 
Uebertretungen ziehen, falls nicht die Strafe des 
5 34 Nr. 9 des ae v. i. Geldbuße 
is 150 46 oder Gefängniß 6 Wochen ein⸗ 
tritt, eine Geldbuße bis 9 44 nach ſich, welcher im 
Unvermögensfalle verhältnißmäßige Gefängnißſtrafe 
ſubſtituirt wird. 


Wer öffentlich Thiere boshaft quält oder roh 
mißhandelt, wird nach $ 340 Nr. 10 Tenor 
buch mit Geldbuße bis 150 % event. Gefän 
bis 6 Wochen beſtraft. 


Der Vorſtand 


des Stettiner Thierſchutz⸗Vereins. 
Carl Beeker. 


Für die Auſtalt Kückenmühle, 


welche mit ihren 220 ſchwachſinnigen, größtentheils ſehr 
armen Zöglingen der Unterſtützung ſehr bedarf, beabſich⸗ 
tigen wir, wie vor zwei Jahren, in der erſten Hälfte des 
Dezember d. J. einen Verkauf weiblicher Handarbeiten 
und anderer beſonders zu Weihnachtsgeſchenken paſſender 
Gegenſtände zu veranſtalten. Wir bitten ich um 
Gaben für dieſen Bazar, da unſere Mittel im Laufe 
der letzten zwei Jahre vollſtändig erſchöpft ſind und 
die Anſtalt bei der großen Anzahl der in ihr 


f Grünstadt, Pfalz, 


brachten Kinder für die Beſch der nöthigen 
und Bettwäſche weſentlich 1 Lülfe angewieſen iſt. 
Der Vorſtand des Frauen⸗Vereins 


für die Kückenmühle. 


0 8 
prohat gegen graue und rothe Haare, d r 
75, 100, 150, 200 „, ausſchließlich Portobetrag. 
Carl Licht, Koiffeur, Dresden N. 

robeſend prompt geg. Nachnahme. 4 


ar Ein mahagoni Sopha iſt billig zu verkaufen 
Roſengarten 1, parterre rechts. 


700 


N 2 
52 ee 3 


nichtet. Zufällig horte ich ihn mit einem mein Benehmen verächtlicher finden, als ich und ihm alchts gebracht bot als Unglück Kleidungeſtücke zuſammengerafft halte, daß fie 


Freunde wetten, daß er von meiner ver⸗ ſelbſt, doch darf ich nicht nach anderen Men und bitteres Elend! ſelbſt tragen konnte, wartete ſie in nervöſer Un⸗ 
meintlichen Liebe zu ihm und meiner Ach ſchen beurtheilt werden. Dennoch aber darf Ich verlaſſe das Schloß noch in dieſer geduld, bis die Uhr vom Thurme Eins ſchlug. 
tung für ſeinen Rang Vortheil ziehen und ich Ihrer Nichte nach dieſen Enthüllungen Nacht, doch ich bitte Sie, mich nicht verfol-| Sie brauchte nicht lange zu warten, denn bie 
mich in ſpäteſtens ſechs Monaten die Seine nicht wieder unter die Augen treten; es gen zu laſſen. Es iſt beſſer für uns Alle, Briefe ſowie dle ſonſtigen Vorbereitungen hatten 
nennen wolle. Merken Sie wohl, Mylord, wäre eine Beleidigung gegen ſie, deren ich wenn ich gehe, ohne Abſchied, ohne Wieder- ziemlich viel Zeit beanſprucht, und ehe noch zehn 
er gedachte mich nicht zu heiralhen, ſondern mich nicht ſchuldig machen kann. kehr. Um der Barmherzigkeit willen flehe Minuten vergangen waren, tönte der verhängniß⸗ 
nur mich zu bethören, zu hintergehen, gleich ⸗ Ach Gott, wie innig habe ich das theure ich Sie an, nicht nachzuforſchen, welchen volle Schlag. 

wie meine theure, reine, arme Mutter zu Kind geliebt, trotz meines unglücklichen Her Weg ich genommen. Glauben Sie, ich jet] Leiſe ſtand fie auf, öffnete die Thüre und 
Grund gerichtet worden war Als ich dies zens. Sie wird nie wiſſen, wie theuer fie geſtorben — denn todt werde ich fortan für blickte lauſchend in den großen Korridor hinaus. 
vernahm, Mylord, da kannte ich kein Er⸗ mir war. Doch auch Ihnen kann ich nicht Sie und Miß Addiſon ſein! —, und daß Alles war dunkel, außer da, wo das volle Licht 
barmen, keine Achtung mehr; ich wurde mehr entgegen treten, Mylord, deſſen Dach ſelbſt im Sterben mein Herz noch voll Dank⸗ des Mondes ſeine kalten, ſilbernen Strahlen durch 
hart und unbarmherzig. Ich ſagte mir, ich entweiht, indem ich ſo lange darunter barkeit und heißer Segenswünſche für Sie die hohen Bogenfenſter ergoß. 

daß nun ein Betrug von meiner Seite nicht unter falſchen Angaben und einem falſchen und Ihr Haus ſein wird.“ Alles ringsum war ſtill wie das Grab. 


nur entſchuldbar, ſondern auch gerecht jet, Namen gelebt, und deſſen faſt väterliche] Nachdem fie dieſen Brief geſiegelt, legte ſie Winnie trat zurück und löſchte ihre Lampe aus; 
und ich zögerte nicht länger und hätte mich Güte gegen mich ich ſo ſchlecht gelohnt] beide Schreiben auf den Tiſch, ſo daß die erſte dann ſchlich ſie ſich hinaus auf den Korridor und 


auch geſtern ohne die geringſten Gewiſſens⸗ habe. Perſon, welche das Zimmer betrat, dieſelben ſo⸗ ſchloß ſachte ihre Thüre; denn fie wollte nicht, 
biſſe zur Vikomteſſe Aſhhurſt gemacht, wäre Bemitleiden Sie mich, wenngleich nur ein fort erblicken mußte. Hierauf kleidete fie ſich an, daß Jemand vielleicht ihre Flucht vor dem Morgen 
das Telegramm nicht dazwiſchen gekommen. ganz klein wenig. Wenn Sie mir aber ſo einfach wie möglich, nahm ihr Geld zuſam⸗ entdecke. Die Schuhe in der Hand, eilte fie haſtig 

Es gab noch einen andern Grund, wes⸗ nicht verzeihen können, dann vergeſſen Sie] men, welches, Dank Lord Outcheſters Güte und davon, und zwar in der entgegengeſetzten Richtung 


halb ich den Schritt zu beſchleunigen mich, als hätte ich nie gelebt. Wollte Gott, Freigebigkeit, aus einer beträchtlichen Summe be- von Effte's Zimmern, welche ſie ſonſt unfehlbar 
wünſchte, doch hierüber darf ich ihnen nichts dem wäre jo — oder daß ich ſchlecht und ſtand, jomwie einige Kleinodien, die fie von Efſte gehört haben würde, falls fie zufällig wach war. 
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weiter ſagen. — Ich bitte Ste, ja nicht gottlos genug wäre, Hand an mich ſelbſt zu und deren Onkel erhalten, und die fie als An⸗ 
iu glauben, daß ich mich meiner Handlung legen und das Leben zu vernichten, dem denken, nicht um ihres Geldwerthes willen, mit- (Fortſetzung folgt.) 
rühmen will, im Gegentheil; Niemand kann eines Vaters Schuld allen Segen benommen nehmen wollte, und nachdem fie noch ein Packet 
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